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tage. — Alle Königl. Poſt⸗Anſtalten nehmen Beſtellungen auf dieſe 
Zeitung an. In Danzig: die Expedition, der Weſtpreußiſchen Zei⸗ 
Vierteljährlicher Abonnements Preis: 
für Danzig 1 Thlr.; bei allen Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. 5 Sgr. 
Monats⸗Abonnements 12¼ Sgr. 
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f Inſertions⸗Gebühren: die Petit⸗Spaltzeile oder deren Raum 1 Sgr. H 

2 Inſerate nehmen an: | 
95 n Berlin: A. Reteme er's Central-Annoncen-Bureau, Breiteftr. 2, 


i in Hamburg, Frankfurt a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler, 
| in Leipzig: 1 & Co., 
* 


eitung, Hundegaſſe 70. : 
gr. 5 3 


Das Abonnement für Mai 
und Juni beträgt hier 25 Sgr. 
2 Auswärtige belieben den 
Betrag incl. Poſtproviſion mit 1 
Thlr. direkt an unſere Expedition, 
Hundegaſſe 70 einzuſenden. — Hie⸗ 
ſige können auch für Mai mit 
12½ Sgr. abonniren. 


— — 5 
Lotterie. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. 
Klaſſe 135. Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fielen 
4 Gewinne zu 5000 Thaler auf Nr. 48,240, 
50,955. 55,159 und 92,759. 

Thlr. auf Nr. 35,285 und 68, 293. 

49 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 78. 
4239. 5005. 5565. 5647. 5970. 7180. 
9228. 9464. 13,272. 15,422. 17,211. 18,105. 


28999. 19,496. 29,052. 29,383. 24,410. 
20 26,566. 27,981. 29,221. 29,224 
37, 80,034. 31,557. 34,158. 34,766. 
54.733. 29,699. 47,754. 50,630. 53,655. 
60027. 288 56,623. 56,786. 57,487. 
76.261. 77910 458. 68,049 75,940. 

’ n „ 2 * „ * 
und 93096. 6. 78,092. 81 


60 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1249. 
5545. 


1886. 5277. 8434. 9192. 12,183, | Angelegenheit wahrſcheinlich gegen Ende den Abtheillungen mit. Es find folgende 

12,389, 12,395. 15,644. 16,459. 21,243. | nächſter Woche zuſammentreten. Sobald | Abgeordnete gewählt worden: 
Fe 3 5 en 3 der Tag der Eröffnung feſtgeſtellt wäre,, In der 1. Abtheilung zum Vorſitzenden 
35,890. 37,933. 38.770. 40,933. 43.675. würde die Regierung den Kammern dar?] Madow, zum — . 2 
u 47,130. sen. 9 en über eng — 3 8 ’ Stele — f dt erty, 

‚on. ‚363. 54,728. 55,65 81 aris, 30. il. Aus zuverläſſiger telver desfelben 5 

57,171. 58,452. 60,595. 60,679. 63,698. | 2 wi „n ilt, daß — 1 In der 2. Abtheilung zum 1 
5 5 905 70,1 * Dat * r 8 . Je d. Denen, N . 13 en Gra 5 
76,260. 84,59%. 84,717. 88,148. 88,875. | dungen an die Un ner der Verträge d. Gchwerin-Buger, zum Schri 5 
1 85 von 1839 behufs Beſchickung einer Kon⸗ Boe e as 


| be 3. 
89,163. 89,196. 89,247. 89,485. 89,523. 


91,328. 91,625 und 93,449. 

77 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 396. 

2051. 2822. 3427. 5116. 6549. 
6623. 8448. 9995. 13,107. 14,181. 14,831. 
16,564. 18,104 „856. 21,838. 23,660. 
24.043, 24,372. 25,817. 28,424. 32,354 
32,474. 34,221. 35,020. 35,141. 35,400 
36,475. 36,488. 38,859. 40,896. 40,997 

‚904. 47,770. 49,343. 51,449. 53,079. 
53,821. 55,716. 56,101. 56,284. 56,725 

840. 59,116. 62,359. 65,275. 65,675 
65,976. 66,179. 66,803. 72,058. 74,013 

44.151. 74,501. 75,247. 75,406. 75,454 

26,573. 76,927. 77,627. 78,003. 79,289 
9.579. 80,590. 82,440. 82,540. 85,092 
8.759. 85,796. 87,010. 87,472. 90,404 
92083. 93,091. 93,226 und 94,330. 

Berlin, 30. April 1867. 


Königliche General- Lotterie⸗Direetion. 
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Telegraphiſcht Beveiden 
der Weitpreußiihen Zeitung. 
Dresden, 30. April. Die Befeſti⸗ 
gung des Lilienſteins iſt nicht beabſichtigt, 
Das erſte Bataillon vom 48. Regiment 
geht heute von Meißen nach Cottbus, 
das zweite verläßt Zittau nächſtens. 
Ein Theil der Schanzen wird morgen 
ſächſiſcher Seits beſetzt. Soeben findet 
der Zuſammentritt des Landtags Statt. 
Dresden, 30. April. Bei der heuti⸗ 
gen Eröffnung der zweiten Kammer er⸗ 
klärte der Kammerpräſident Haberkorn, es 
ſei jetzt, nachdem der Reichstag mit ſo 
überwiegender Majorität die norddeutſche 
Vundesverfaſſung angenommen habe, für 
ie Vertreter der einzelnen Vundesſtaaten 
eine unvermeidliche Nothwendigkeit, alle 
edenten — auch wenn dieſelben noch fe 
erheblich ſeien — gegen dieſe Verfaſſung 
ſchwinden zu laſſen. Der ſüchſiſche Land⸗ 
tag möge daher feine Aufgabe raſch erles 
digen und dadurch wenigſtens nach dieſer 
Seite hin das Seinige zur Beſeitigung 
der jetzigen unſicheren, ja unheimlichen 
Zuſtände 1 1 5 
Wien, 30. April. Die heutige „Preſſe“ 
vernimmt über die Stellung der ee 
denen Mächte zur Konferenz Folgendes: 
Rußland hat unter Anregung des Konfe⸗ 
renzgedankens gleichzeitig den Entwurf 
eines Programms vorgelegt, über welches 
gegenwärtig zwiſchen den Vermittelungs⸗ 
ächten verhandelt wird, um denſelben 
nach erzielter Verſtändigung als gemein⸗ 


2 Gewinne zu 


ſamen Vorſchlag Preußen und Frankreich 
zur Annahme zu unterbreiten. Nach dem 
Antrage Rußlands ſoll die Londoner Kon⸗ 
ferenz ſich als Konferenz ad hoc ausſchließ⸗ 
lich mit der Reviſion des Vertragsproto— 
kolls vom Jahre 1839 beſchäftigen. Frank— 
reich dagegen wünſcht auf der Konferenz 
außer den Verträgen von 1839 auch die⸗ 
jenigen des Jahres 1815 und den Pra⸗ 
ger Frieden vom Jahre 1866 zur Spra— 
che zu bringen. Preußen endlich ſoll von 
der Konferenz die Anerkennung feiner Erz 
werbungen im vorigen Ihre erwarten. 
Paris, 29. April. Die „Libertée“ 
enthält einen Artikel, demzufolge ſie an 
einen dauerhaften Frieden nicht glaubt. 
Wenn der Friede durch eine Conferenz 
dauerhaft erhalten werden kann, zieht ſie 
dies dem ſofortigen Kriege vor. 5 
Paris, 29. April. Der „Temps 
fährt fort, Kundgebungen und Adreſſen 
von franzöſiſcher Seite zu veröffentlichen, 
welche die Erhaltung des Friedens befür- 
worten. — Der „Patrie“ zufolge würde 
die Konferenz bezüglich der Luxemburger 


ferenz im Namen des Königs von Holland 
ergehen werden. g 

„Patrie“ meldet: Der Termin, an wel⸗ 
chem die Konferenz beginnen ſoll, iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. Es iſt aber ſicher, daß 
dieſelbe in London tagen wird. 

„France“ ſieht in der Thronrede des 
Königs von Preußen den Ausdruck des 
aufrichtigen Wunſches, daß der Friede er⸗ 
halten bleibe. 

Paris, 30. April. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ ſchreibt Folgendes: Als die neu⸗ 
eſten Zwiſchenfälle in Bezug auf Luxem⸗ 
burg eine gewiſſe Beſorgniß für die Er⸗ 
haltung des Friedens entſtehen ließen, be⸗ 
fand ſich die franzöſiſche Armee in Folge 
der Reduktion des Jahres 1865 unter 
der normalen Effektivſtärke. Andererſeits 
ließ das mexikaniſche Okkupations - Corps 
7000 Pferde in Amerika, darunter 3000 
Zugpferde, deren Wiedererſetzung unerlüß- 
lich war. Es war alſo die Pflicht der 
Regierung, diejenigen Vorſichtsmaßregeln, 
welche nothwendig waren, zu ergreifen, 
nämlich die Effektivſtärke der Regimenter 
zu erhöhen, eine gewiſſe Anzahl von Pfer— 
den zu kaufen, und die Feſtungen an den 
Grenzen in Vertheidigungs » Zuftand zu 
ſetzen. N 

Die friedlichen Nachrichten der letzten 
Tage haben indeſſen den Kaiſer beſtimmt, 
den Befehl zu ertheilen, daß keine weitere 
Rüſtungsmaßregel getroffen werde, damit 
der öffentlichen Meinung kein Vorwand 
zu neuer Beunruhigung gegeben und der 
Hoffnung des Friedens dadurch nicht wi⸗ 
derſprochen werde. Demgemäß wird die 
Anzahl der zu kaufenden Pferde auf das 
nothwendigſte Maß beſchränkt werden. 
Desgleichen werden die auf Urlaub be⸗ 
findlichen Soldaten, welche einberufen wer⸗ 
den ſollten, in ihrer Heimath belaſſen 
werden. 

Brüſſel, 30. April. In der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer brachte die 
Regierung eine Kredit Forderung von 
8,400,000 Fres. zum Zweck der Umge⸗ 
ſtaltung der Infanteriewaffen, ſowie einen 
Entwurf zu eiuer Anleihe von 60 Millio⸗ 
nen Fres. ein, um außerordentlichen Even⸗ 
tualitäten begegnen zu können. 


* Haus der ner 


ibung. 
ag, 30. April, Vormittags 10 Uhr. 

Präſtdent: o. For fenbeck. 

Am Miniſter - Tiſch: Die Herren Frhr. 
v. d. Heydt, Graf zu Eulenburg und 
v. Selchow. f 

Die Plätze im Hauſe ſind ſehr lücken⸗ 
haft, die Tribünen fehr ſpärlich beſetzt. 

Der Präſident eröffnet die Sitzung um 
10 Uhr 20 Minuten. Derſelbe zeigt an, 
daß die Abgg. Bode und Wolff geſtorben 
ſeien, und fordert das Haus auf, zu Ehren 
ee ſich zu erheben. (Sämmt⸗ 
liche Mitglieder erheben ſich.) Es werden 
mehrere Urlaubsgeſuche verleſen und be» 
willigt. Die Abgg. Fiſcher, Gaede und 
v. Selchow haben Schreiben eingereicht, 
worin fie anzeigen, daß fie aus ihrer frühe 
ren Stellung in eine höhere Charge ver⸗ 
fegt, und ſomit ihr Mandat für erloſchen 
ergchten. Sie provociren hierin die Ent⸗ 
ſcheidung des Hauſes. Der Präfident ver- 
li die drei Schreiben und überweiſt ſie 
mit Zuſtimmung des Hauſes an die Ger 
ſchäfts Drdnungs » Kommiſſion. Hierauf 
1 der Präſident den Ausfall der Wah- 
e 


ttiher, zum Stellvertreter 
Frhr. v. Eckardſtein. 

In der 3. Abtheilung zum Vorſitzenden 
Dr. Simſon, zum Stellvertreter desſelben 
Rohden (Steinfurt), zum Schriftführer Dr. 
Paur, zum Stellvertreter desſelben Sachſe. 

In der 4. Abtheilung zum Vorſitzenden 
Bieck, zum Stellvertreter desſelben Roepell, 
zum Schriftführer Qual, zum Stellvertreter 
desſelben Freiherr v. Seherr⸗Thoß. 

In der 5. Abtheilung zum Vorſitzenden 
v. Blanckenburg, zum Stellvertreter des- 
ſelben v. Eynern, zum Schriftführer v. 
Brauchitſch (Genthin), zum Stellvertreter 
desſelben v. Koeller. 

In der 6. Abtheilung zum Vorſitzenden 
Freiherr v. Binde (Hagen), zum Stellver- 
treter desſelben von Denzin, zum Schrift- 
führer v. Kardorff, zum Stellvertreter des- 
ſelben v. Wangenheim. 

In der 7. Abtheilung zum Vorſitzenden 
v. Bockum⸗Dolffs, zum Stellvertreter des- 


desſelben 


ſelben Dr. Koſch, zum Schriftführer v. 
Kleinſorgen, zum Stellvertretec desſel⸗ 
ben Lautz. 


Hierauf tritt das Haus in die Tages- 
ordnung, die Wahl der ı räfidenten und der 
Schriftführer. Der frühere Vice-Präſident 
Stavenhagen übernimmt das Präſidium. Es 
beginnt der Namensaufruf für die Wahl des 
erſten Präſidenten. Bei derſelben werden 
243 Stimmzettel abgegeben; 4 derſelben ſind 
unbeſchrieben, jo daß die Zahl der abgege— 
benen gültigen Stimmzettel 239 beträgt. Die 
abſolute Majorität iſt alſo 120. Es haben 
erhalten: der Abg. v. Forckenbeck 162, der 
Abg. Dr Waldeck 60, der Abg. v. Arnim 
Neuſtettin 13, Dr. Löwe (Bochum) 2, der 
Abg. Graf zu Eulenburg (Deutſch⸗Crone) 
und der Abg. Reichen heim je 1 Stimme. 
Der Abg. v. Forckenbeck iſt ſomit zum Prä⸗ 
ſidenten für die Dauer der gegenwärtigen 
Legislaturperiode gewählt. 

Pröfident v. Forckenbeck (den Präſiden⸗ 
tenſtuhl einnehmend): Meine Herren! Die 
Wahl annehmend, verſpreche ich, alle meine 
Kräfte aufzuwenden, um die Geſchäfte des 
Hauſes gerecht, unparteiiſch und raſch zu 
führen (Lebhaftes Bravo!) und dadurch hoffe 
ich am allerbeſten meinen tiefgefühlten Dank 
für das mir wiederholt bewieſene Vertrauen 
0 bethätigen. (Bravo!) Meine Herren, wir 
chreiten nunmehr zur Wahl des Erſten Vice⸗ 
Präſidenten. 

Der Nanensaufruf erfolgt. Bei demſel⸗ 
ben werden 240 Stimmen abgegeben. Da- 
von ſind 3 unbeſchriebene. Es bleiben ſomit 
237 gültige Stimmen. Davon iſt die ab» 


der Vorſitzenden und Schriſtſührer in 


ſolute Majorität 119. Es erhielten der Ab⸗ 
geordnete Stavenhagen 132, der Abg. Frhr. 
v. Hoverbeck 79, der Abg. v. Carlowitz 13, 
der Abg. Graf zu Eulenburg (Deutſch⸗ 
Crone) 9, die Abgg. Dr. Michelis (Allen⸗ 
ftein), Dr Jacoby, Dr. Löwe (Bochum) 
und Reichenheim je eine Stimme. Der frü⸗ 
here Vice-Präſident Stavenhagen iſt fomit 
auch jetzt zum Erſten Vice⸗Präſidenten ge⸗ 
wählt worden. Der Präſident bittet ihn, 
ſich über die Annahme der Wahl zu er⸗ 
klären. 3 

Abg., Stavenhagen: M. H.! Ich nehme 
die Wahl mit tiefgefühltem Danke für die 
mir dadurch eriviefene Ehre an. ’ 

Es folgt die Wahl des Zweiten Vice 
Präſidenten. 

Das Reſultat des Namensaufrufs iſt 
folgendes: Im Ganzen wurden 223 Stimm⸗ 
zettel abgegeben. Davon waren 3 ungültig. 
Von den übrigbleibenden 220 gültigen 
Stimmen beträgt die abſolute Majforität 
111. Es haben erhalten der Abgeordnete 
Graf zu Eulenburg (Deutſch⸗Crone) 98, der 
Abg. v. Carlowitz 64, der Abg. d. Bonin 
46, der Abg. Frhr. v. Hoverbeck 12 Stim- 
men. Die abfolute Majorität iſt alſo nicht 
erreicht. Der Präſident verweiſt darauf, 
daß die Geſchäfts⸗Ordnung vom 8. Des 
zember 1848 folgendes feſtſetze: „Hat ſich 
die abſolute Mehrheit nicht ergeben, ſo ſind 
die 5, welche die meiſten Stimmen erhalten 
haben, auf die engere Wahl zu bringen, 
wird auch dann die abſolute Mehrheit noch 
nicht erreicht, ſo iſt die engere Wahl zwi⸗ 
ſchen den zweien vorzunehmen, die die mei⸗ 
ſten Stimmen erhalten haben. Wird auch 
hierdurch die abſolute Maſorität nicht er⸗ 
reicht, ſo hat zwiſchen dieſen beiden das 
Loos zu entſcheiden. Auf Grund dieſer 
Beſtimmung ſchreitet das Haus zu der en⸗ 
geren Wahl zwiſchen den vier oben genann⸗ 
ten Abgeordneten, da ein fünfter nicht vor⸗ 
handen iſt. Der Namenaufruf erfolgt. 
Bei demſelben werden 219 Stimmzettel ab» 
gegeben. Davon find 2 ungültig, weil ſie 
die einfache Bezeichnung Graf zu Eulenburg 
haben. Die abſolute Majorität beträgt ſo⸗ 
nach 109. Davon haben erhalten der Ab⸗ 
geordnete Graf zu Eulenburg (Deutſch⸗ 
Crone) 107 Stimmen. Würden die 2 oben 
bezeichneten ungültigen Stimmen als gültig 
für den obigen Abgeordneten gerechnet, ſo 
würde er doch nicht die abſolute Majorität 
erreicht haben, da er dann nur 109 Stim- 
men hätte, während die abſolute Maiorität 
110 betragen würde. Außerdem erhalten 
der Abg.“ v. Carlowitz 76, v. Bonin 33, 
von Hoverbeck 1 Stimme. Es iſt daher 
eine zweite engere Wahl zwiſchen den beiden 
Kandidaten Graf zu Eulenburg (Deutſch⸗ 


Crone) und von Carlowitz nothwendig. 
Es werden im Ganzen abgegeben 233 
Stimmen. Davon erhielten der Abg. 


Graf zu Eulenburg (Deutſch⸗Crone) 116, 
der Abg. v. Carlowitz 107 Stimmen, Graf 
zu Eulenburg iſt ſomit zum Zweiten Bice- 
präſidenten gewählt. 

Abg. Graf zu Eulenburg (Deutſch-Cro- 
ne): Ich nehme die auf mich gefallene Wahl 
an und ſpreche Ihnen, meine Herren, den 
lebhaften und tiefgefühlten Dank aus für die 
hohe Auszeichnung die Sie mir, für mich fo 
unerwertet durch Ihre Wahl erwieſen haben. 
Für den von mir nicht erwünſchten Fall daß 
aus den bewährten Händen der beiden erſten 
Herren Prafidenten die Leitung der Verhand- 
lungen in meine Hände übergehen ſollte, 
bitte ich Sie aber zugleich, mir die Nachſicht 
gewähren zu wollen, deren ich in ſo hohem 
Maße bedürfen werde. 2 

Der Präſident ſchlägt vor, abweichend 
von § 19 der Geſchäfts⸗Ordnung vorläufig 
nur zwei Kommiffionen, die Geſchäftsordnungs⸗ 
und die Petitions-Kommiſſion zu wäh⸗ 
len. Es erhebt ſich kein Wider- 


ruch. 

Die nächſte Sitzung wird auf morgen 
12 Uhr anberaumt. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
kanntmachung des Reſultats der Wahl der 
Schriftführer und der beiden Kommilfionen. 
2. Entgegennahme von Vorlagen der könig- 
lichen Staats⸗Regierung. 3. Wahlprüfun⸗ 
gen. Die Abtheilungen verſammeln ſich 
morgen 10 Uhr. Es folgt hierauf die 


Wahl der Schriftführer. — Der Präfident 
ernennt nach derſelben zu Quäſtoren die 
Abgg. v. Höller und Häbeler. Schluß der 
Sitzung 3 Uhr 10 Minuten. 


In⸗ und Ausland. 

Preußen. Ber lin, 30. April. 
Der telegraphiſche Auszug aus dem Mo⸗ 
niteur⸗Artikel, die Einſtellung der Rüſtun⸗ 
gen betreffend, hat der friedlichen Wen⸗ 
dung, die ſchon durch die Conferenznach⸗ 
richten an gekündigt war, größere Conſi⸗ 
ſtenz gegeben. Hatte ſich Preußen bisher 
nicht veranlaßt geſehen, ſeinerſeits kriege⸗ 
riſche Vorkehrungen zu treffen, ſo findet 
es ſich jetzt noch viel mehr in der Lage, 
ſeinen Friedensſtand feſtzuhalten. Das 
Erſcheinen des Moniteur-Artikels läßt an⸗ 
nehmen, daß die franzöſiſche Regierung 
die Nothwendigkeit, ihre Rüſtungen abzu⸗ 
ſtellen, anerkennt, daß ſie ſich davon über⸗ 
zeugt hat, wie alle noch fo zweckentſpre⸗ 
chenden Arrangements zur Erhaltung des 
Friedens jeder Bürgſchaft des Erfolges 
ermangeln müſſen, ſolange zwiſchen den 
Parteien, deren Zwiſt geſchlichtet werden 
ſoll, ein Austrag desſelben, der mit je— 
nen Arrangements unvereinbar iſt, durch 
kriegeriſche Vorkehrungen in Ausſicht ge— 
nommen bleibt. Solange die franzöſiſchen 
Rüſtungen fortdauern, kann die auf die 
Erhaltung des Friedens gerichtete Thä— 
tigkeit Preußen nur in dem Wege bethei- 
ligt finden, daß es dem provocatoriſchen 
Verhalten des Gegners ſeinerſeits jeden 
Rechtfertigungsgrund entzieht. Die franz 
A Rüſtungen blieben Yreußifcher- 
eits unerwiedert, ſelbſtverſtändlich unter 
dem Vorbehalt der Erwiederung, wenn 
die Fortdauer der erſteren die Grenze 
überſchritten, welche das Spiel ohne Ge— 
fährdung der Sicherheit des eigenen Lan⸗ 
des mit anſehen ließ. Der Maßſtab für 
die friedliche Haltung Preußens lag ein- 
zig und allein bei Frankreich. Ob letzte⸗ 
res feine Rüſtungen noch rechtzeitig ein⸗ 
ſtellen werde oder nicht — dieſe Frage 
allein beſtimmte den Geſichtspunkt, von 
dem aus Preußen die Situation nur 
auffaſſen konnte. Was ſonſt geſchah, 
mußte der Natur der Sache nach für 
Preußens Stellung zu der ſchwebenden 
enxopäiſchen Frage einflußlos bleiben; es 
mußte ſich mindeſtens die Feſtſtellung fei« 
ner Beziehungen zu allen dieſen Dingen 
bis zu dem Zeitpunkt vorbehalten, der es 
ihm ermöglichte, die Eventualität einer 
kriegeriſchen Aggreſſion von Seiten 
Frankreichs aus dem Auge zu laſſen. 
Demgemäß konnten ſelbſt die Vorgänge 
der verfloſſenen Woche, in wie hohem 
Maaße ſie auch ſonſt die Aufmerkſamkeit 
der politiſchen Welt auf ſich gezogen, eine 
weſentlich veränderte Anſchauung der 
Situation vom preußiſchen Geſichtspunkte 
aus nicht bedingen. Dies erklärt die in⸗ 
differente Haltung, die namentlich 
in Betreff der Vermittelungsvorſchläge 
von Berlin aus beobachtet wurde und 


bei weniger eingehender Berückſichtigung 


des in den franzöſiſchen Rüſtungen gege— 
benen Factors der Situation auffällig er⸗ 
ſcheinen konnte. Aber welchen Werth 
konnte der vortrefflichſte Vermittelungs— 
vorschlag, konnte ſelbſt die beſtimmte Aus- 
ſicht ſeiner Realiſirung, die mit der be⸗ 
vorſtehenden Londoner Conferenz ſich er» 
öffnete, für Preußen haben, ſo lange es 
jeden Augenblick gewärtig ſein mußte, von 
Frankreich überfallen zu werden! Jetzt 
liegt die Sache anders. Aber freilich wohl 
bleibt noch Manches zu wünſchen übrig. 
Telegraphiſche Auszüge trügen leicht. Zu⸗ 
nächſt iſt alſo der Artikel des Moniteur 
ſelbſt abzuwarten. Die bindende Kraft 
eines Zeitungsartikels reicht nicht weit. 
Es wird daher wünſchenswerth, der An- 
zeige, daß Frankreich ſich zur Abrüſtung 
entſchloſſen, noch eine beſtimmtere, den 
diplomatiſchen Bedingungen entſprechende 
Form gegeben zu ſehen. Und in der That 
ſoll eine derartige Notifikation bereits in 
gutem Wege ſein. — Die in London in 
Bau beſtellte Panzerfregatte „Kronprinz“ 
iſt vollendet und wird binnen acht Tagen 
von Stapel laufen. 

— Die Correſpondenten der liberalen 
Partei conſtatiren beim Beginn der Land⸗ 
tagsſeſſion übereinſtimmend die vollſtändige 
Auflöſung der Fortſchrittspartei. Me 
berall, beſonders aber an den bisherigen 
Hauptſitzen der Partei, wie in Berlin ſelbſt, 
in Breslau u. ſ. w., tritt die Spaltung 
unter den früheren Genoſſen in der Preſſe 
wie in öffentlichen Verſammlungen klar 
hervor, und die Polemik iſt eben ſo heftig 
und leidenſchaftlich, beſonders auch eben ſo 
perfönlich gehäſſig, wie früher ‚gegen den 
gemeinſamen Gegner. b 

Im Landtage rechnen die entſchiedenen 
Demokraten als Erſatz für die „Abtrünni⸗ 
gen“ der national liberalen Partei auf 
einigen Zuwachs von Seiten der vormals 


Bockum⸗Dolffs'ſchen Fraction, welche vers 
möge ihrer angeborenen Haltloſigkeit bei 
dem Bankerutt der Fortſchrittspartei gleich 
mit in die Brüche gegangen iſt. 
Man hofft einige dieſer führerloſen Leute, 
die ſich ja oft genug von den demokratiſchen 
Wortführern haben mit fortreißen laſſen, 
auch jetzt einzufangen. In ſolcher Hoff 
nung und mit Hinzurechnung der Polen, der 
politiſchen Katholiken ꝛc. meinen es die Geg⸗ 
ner der Reichsverfaſſung etwa auf hundert 
Stimmen zu bringen. Ueber zwei Drit- 
theile des Hauſes werden jedenfalls zur 
Regierung ſtehen.] (Kreuz⸗Ztg.) 

— In Betreff der Thätigkeit des Abge⸗ 
ordnetenhauſes in den nächſten Tagen hören 
wir, daß nach der Morgen um 12 Uhr ftatt- 
findenden Plenarſitzung, in welcher das Hans 
von der Staatsregierung vorausſichtlich den 
Verfaſſungs⸗Entwurf für den Norddeutſchen 
Bund entgegennehmen wird, in dieſer Woche 
leine Sitzung mehr ftattfinden wird. Die 
Vorlage wird zunächſt durch den Druck ver⸗ 
vielfältigt und hoffentlich am Freitag zur 
Vertheilung gelangen. Da ſie nach der Ge— 
ſchäftsordnung ſich 3 Tage in den Händen 
der Mitglieder befinden muß, bevor das 
Haus in die Berathung treten kann, ſo wird 
die nächſte Sitzung des Hauſes erſt am 
Dienſtag, 7. Mai, ſtaitfinden und zwar wird 
das Haus dann ſofort in die Vorberathung 
über den Verfaſſungs Entwurf treten. 

— Seit Beendigung des letzten Krieges 
treten, wie die „Sp. Ztg.“ herborhebt, in 
auffallend großer Zahl fremdherrliche Offi⸗ 
ziere in die preußiſche Armee; ſo ſind in 
letzter Zeit 6 öſterreichiſche und je ein würt⸗ 
lembergiſcher, braunſchweigiſcher, franzöſiſcher, 
und badiſcher Offizier übergetreten, und noch 
viele dergleichen Anträge liegen dem Kriegs- 
Miniſterium vor. 

— Die im vorigen Jahre beabſichtigten, 
wegen des Krieges aber nicht zur Aus füh⸗ 
rung gekommenen topographiſchen Aufnah- 
men des Generalſtabes werden in dieſem 
Sommer zur Ausführung kommen, und es 
ſind die Ortsbehörden der aufzunehmenden 
Landestheile davon bereits in Kenntniß ge— 
ſetzt worden. — Die mit den Vermeſſungs⸗ 
arbeiten Beauftragten weiſen der „Köln. 
Ztg.“ zufolge, ſich durch offene, von den 
Min iſtern der Finanzen und des Innern 
ausgeſtellte Legitimationen aus. 

Geſtern hat die theoretiſche Haupt⸗ 
manns-Prüfung von circa 53 Haupkleuten 
reſp. Premier-Lieutenants der ſämmtlichen 
Artillerie-Brigaden ihren Anfang genont« 
und dauert dieſelbe etwa vier 


— Höherer Anordnung gemäß ſoll, wie 


der „Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, der Re⸗ 


monte-Anlauf in der Provinz Weſtfalen, 
welcher ſeit mehreren Jahren als nicht Lohr 
nend aufgegeben worden, nunmehr wiederum 
und zwar in Verbindung mit den angren— 
zenden Provinzen aufgenommen werden. 

— In Folge Verfügung des Kriegsmi⸗ 
niſteriums, Abtheilung für das Invaliden⸗ 
weſen, vom 12. März d. J. ſollen diejeni- 
gen verſtümmelten Invaliden, welche im Be— 
fig des Civil⸗Verſorgungsſcheins find, be— 
fragt werden, ob ſie gegen Rückgabe des 
Civil⸗Verſorgungsſcheins eine Zulage von 
3 Thlr. monatlich zu beziehen wünſchen. 

— Mit den vom Geheimen Rath Dreyſe 
vor einiger Zeit conſtruirten ſogenannten 
Revolver⸗Kanonen werden hier ſeit Kurzem 
Verſuche gemacht, die ſich der „Sp. Ztg.“ 
zufolge in jeder Beziehung bewähren ſohen. 

— Man ſchreibt der Weſer - Zeitung: 
„Ju Betreff der vielbeſprochenen neuen fran- 
zöſiſchen Revolverkanonen ſtellt ſich neuere 
dings heraus, daß dieſelben nicht in Batte 
rieen zuſammengeſtellt, ſondern den einzelnen 
Truppenkörpern, und zwar der Infanterie, 
wie gleichmäßig auch der leichten Cavallerie 
und überhaupt den leichten Truppen einzeln 
zugetheilt werden ſollen. Auch berichten die 
franzöſiſchen Blätter bereits, daß dieſe Zur 
theilung bei einer Anzahl Regimenter ſchon 
erfolgt ſei. Der Conſtruction nach ſcheinen 
dieſe Geſchütze eine Verbindung der kleinen 
Zündnadel⸗Handfahrgeſchütze, wie fie 1857 
und 1858 ebenfalls in der preußiſchen Armee 
eingeführt und der Infanterie beigegeben 


werden ſollten, und der neuen ähnlichen Er⸗ 


findung von Dreyſe zu ſein, welche ſich ſeit 
vorigem Herbſt bekanntlich in Berlin noch in 
Prüfung befindet. 
nonen wird dahin angegeben, aus einem ein— 
zigen Geſchütze in ununterbrochener Folge 
auf einen gegebenen Punkt einen ſolchen Ha» 
gel von Proſectilen zu entſenden, um den⸗ 
ſelben vollkommen zu beherrſchen und nöthi— 
genfalls das Feuer von ganzen Batterieen 
zu erſetzen. Derſelbe Vortheil wird indeß 
auch von der deutſchen gleichen Erfindung 
des berühmten Erfinders des Zündnadelze— 
wehrs in Anſpruch genommen, und es er⸗ 
ſcheint deshalb nicht unmöglich, daß jenem 
franzöſiſchen Fortſchritt in der Waffentechnik 
auf deutſcher Seite eine unmittelbare Con» 
currenz entgegentreten dürfte!“ 

Frankreich. Bezeichnend iſt in dieſem 
Augenblicke die Sprache, welche das Pariſer 
Sollournol, die „Patrie“, in der neueſten 

ummer führt; es heißt da u. a.: „Wir 
bleiben bei dem Glauben, daß die in den 
Berliner Blättern ausgeſprochenen Meinun⸗ 
gen iſolirt daſtehen. Weder die Natur der 
Unterhandlungen, noch die Logik, noch auch 
der geſunde politiſche Sinn rechtfertigt 
dieſe Anſchauuugen, und wir ſchmeicheln 


Der Vortheil dieſer Ka 


uns mit der Hoffnung, daß die 
Ereigniſſe fie ebenfalls nicht rechtfer⸗ 
ligen werden. — Der gegenwärtige Status 
quo kann nicht lange dauern. Bewahren 
wir uns daher, in Erwartung der Entſchlie⸗ 
zungen der Diplomatie, die Ruhe, welche 
der öffentlichen Meinung in Frankreich das 
Bewußtſein unſerer Macht und das Gefühl 
unſerer Würde giebt.“ (1) — 

Rußland und Polen. Man ſchreibt der 

A. Z. aus Petersburg: „Daß die Sympa⸗ 
thieen des Kaiſers und der geſammten kaiſer⸗ 
lichen Familie Deutſchland gehören, darüber 
kann wohl kein Zweifel aufkommen. Was 
die öffentliche Meinung anbetrifft, geht die- 
ſelbe unbedingt dahin, (fo ſehr ſie auch ſonſt 
für den Frieden eingenommen iſt), im Falle 
eines kriegeriſchen Conflictes zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland müſſe Rußland ſich 
ſofort auf die Seite dieſes letzteren ſtellen 
und durch ſeine Machtentfaltung dem Kriege 
ein raſches Ende machen, Frankreich demü⸗ 
thigen und durch dieſe Demüthigung einen 
dauernden Frieden in Europa herſtellen. 
Dieſe Anſicht wird namentlich auch von zwei 
größeren unabhängigen Journalen, dem 
Wieſt, dem Organ des Großgrundbeſitzes, 
und der St. Petersburger Börſen-Zeitung, 
einer Zeitung, welche durch ihre ernſte Ten⸗ 
denz und ihre große Abonnentenzahl zu den 
einflußreichſten Zeitungen Rußlands zählt, 
offen vertreten. Gerade die ſonſt fo fried— 
lichef Börſen⸗Zeitung, welche bei Beſprechung 
der Rußland doch fo nahe berührenden ori— 
entaliſchen Frage für eine unbedingt fried— 
liche Ausgleichung plaidirte, iſt feit dem 
Auftreten der luxemburgiſchen Froge wie 
umgewandelt und wünſcht eine active Bethei— 
ligung Rußlands zu Gunſten Deutſchlands 
beim Ausbruche eines Conflictes lieber heute 
als morgen.“ 

OWarſchau, 30. April. Mit dem 
heutigen Tage ſchließen die Oſter-Feiertage 
die wir hier bekanntlich doppelt, nämlich nach 
neuem und altem Styl zu ö 
haben, wenn fie wie dieſes Jahr nicht gleich- 
zeitig eintreten. Damit hört nun auch das 
hier übliche viele Eſſen und Trinken, ſo wie 
die Volksbeluſtigung auf, welche alljährlich 
ſeitens der Regierung auf dem großen Ular⸗ 
dower Exercierplatzekveranſtaltet worden, und 
ſo ſtark von den unteren Schichten der Be⸗ 
völkerung frequentirt werden, daß der Platz, 
auf dem 50 Taufend Mann Parade haben 
können, nebſt den Alleen nach Lascinki und 
Belvedere gefüllt ſind. Dieſes Jahr war 
das Wetter nur dem Gregorianiſchen Kalen⸗ 
der günſtig, der Julianiſche ſah die liebe 
Sonne erſt heute, die nun den in Strömen 
gefallenen Regen wohl wieder auftrocknen 
wird. Wir ſehnen uns nach dem 


durch das Steigen der ausländiſchen Valuta 
ein großer Strich durch die Rechnung durch 
das Fallen unferer Geldcourſe gemacht wird, 
da keiner gerne den vierten Theil 
feiner erſparten Reiſe⸗Rubel dahin giebt. 
Auch die Geſchäfte des Imports fangen an, 
bedenklich dadurch zu ſtocken, und große Kla⸗ 
gen hört man deshalb überall wegen der 
unſeligen Luxemburgerfrage, die man auch hier 
nur für einen Vorwand hält, hinter dem ſich 
noch andere Begehren verbergen — parce- 
que V’appetit vient en mangeant; dochzhoffen 
wir, das daß Zuſammentreffen zweier Gewitter 
von Weſt und Oſten noch vermieden werden 
wird. Der Donner und Blitz der Geſchütze 
möchte doch etwas zu ſtark werden. 

Infolge der Aufhebung des Staatsraths 
haben die Geheimen RäthezBialoskowski und 
Magniewski, ſowie die wirklichen Staats- 
Räthe v. Borzencki, v. Heilmann, Dutkie⸗ 
wiez, Korylkowski, Dekucinsti und Lontzli 
ihre Entlaffung mit Emeritus (Penſion) und 
dem Recht, ihre Uniform zu tragen, erhalten. 
Aehnliches ſteht den 32 Staats-⸗Referendarien 
und Vice. Staats⸗Referendarien, den vielen 
Seeretairen — alle mit anſehnlichen Gehäl⸗ 
tern — ſowie den vielen bei dieſer Behörde 
angeſtellt geweſenen Unter- und Subaltern⸗ 
Beamten bevor. 

Zum Ausbau der vor dem Aufſtande ber 
gonnenen neuen Römiſch⸗Katholiſ.⸗Kirche „Zu 
aller Heiligen“ auf dem Grzybow (Markt- 
platz) welcher durch mehrere Jahre unterbro— 
chen war, hat der Statthalter Graf Berg 
47,922 S.⸗R. angewieſen. 

Amerika. NewYork, 17. April. Gene⸗ 
ral Sickles hat den Befehl erlaſſen, daß 
in Anbetracht des in feinem Bezirke herr 


ſchenden Nothſtandes Niemond wegen einer 


während des Krieges gemachten Schuld ver- 
haftet oder gepfändet werden ſolle Ver⸗ 
ſteigerungen für Schulden, die ein Jahr 
bor dem Kriege gemacht find, werden um 
ein Jahr verſchoben; Haus⸗ und Acker ⸗ 
geräthe bis zum Werthe von 500 D. blei⸗ 
ben jeder Familie vor Pfändung frei. 
General Sheridan kündigt an, daß bis zur 
Entſcheidung des Attorney Generals kein 
durch die Reconſtructionsacte des Votums 
Beraubter 
darf. — Maryland hat ſich mit 100,000 
Stimmen Majorität für Abhaltung eines 
conſervativ⸗conſtitutionellen Staatsconvents 


am 8. Mai entſchieden. — Nach Nachrich⸗ 


ten aus Vera-Cruz war der Staatsſchag 
des Kaiſers Maximilian erſchöpft. Die 
Republikaner in Alvarado ſollen einen 


Dampfer und mehrere Schooner zur Blok⸗ 
kirung don Vera-Cruz ausgerüſtet haben. 
Der Staat Cohahuila hat ſich gegen die 
Autorität des Präſidenten Juarez aufgelehut. 


eiern, Gelegenheit 


rühjahr, 


beſonders auch die Badereifenden, denen leider 


auf die Wählerliſte kommen 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 1. Mai. 
(Militairiſches.) Zum Brückenſchlagen 
wurden früher von dem Königlichen Pionier⸗Ba⸗ 
taillon uur hölzerne Pontons verwendet; in neu⸗ 


erer Zeit hat man die eiſernen Pontons eingeführt 


und da dieſe ſueceſſive für den ganzen Brücken⸗ 
train beſchafft werden, fo find auch dem entſpre⸗ 
chend ſchwerere Anker rforderlich weshalb hieſigen 
Schmiedemeiſtern die Aufertigung ſolcher zum 
Gewichte bis 2 Ctr. aufgegeben worden if. 

(Die Dan zig⸗Neufahrwaſſer Eiſen⸗ 
bahn) iſt heute früh 9 Uhr zum erſten Mal 
probeweiſe mit Lokomotiven befahren, rennen, 

(Städtiſche Bauten.) An der Lohmühle 
werden die Vorbereitungen zur Erneuerung der 
Riedewand welche die Radaune über den Stadt- 
graben führt getroffen, damit bis zur Schützzeit 
das Holzwerk abgebunden iſt. 

(Kirchendiebſtahl.) Aus der Kirche zu 
Wonneberg iſt von Dieben das meſſingne Tauf⸗ 
becken entwendet worden. 

(Oeffentliche Bauten.) Das neue Pack⸗ 
bofsgebäude iſt in der Fundamentirung fertig und 
wird im Laufe des Sommers betriebsfähig. Das 
Königliche Regierungsgebäude iſt durch ein anſehn⸗ 
liches Nebengebäude erweitert und wird Letzteres 
am 1. October e. bezogen werden können. Die 


Kaſerne Wieben, welche den i der letzten Flu⸗ 


elgebäude bei Eintritt des Winters im Rohbau 
ehen blieb, wird zum Herbft vollſtändig bele⸗ 
gungsfähig und daraus wieder eine erhebliche Er⸗ 
leichterung in der Eingnartierung für die 
Bürger erwachſen. Der Hagelsberg wird 
feinen gänzlichen Umban nochmebrere 
beanſpruchen, und die Lunett Kue⸗ 
ſebeck ſtarke Felſenmauerwerke erhalten und auch 
einen Umbau erfahren. Die Jeſufterhöhe erfährt 
im Laufe dieſes Sommers auch noch eine Ver⸗ 
ſtärkung (durch Felſeumanerwerke. Zählt man 
hierzu noch die Inanzgriffnahme der pommerſchen 
Bahn nach Beendigung der Neufahrwaſſerſchen 
fo iſt wohl für die Bauhandwerker unſerer Stadt 
ein weites Feld für ihre Thätigkeit. Der Bau 
einer Artillerie-Kaſerne auf dem Logengrundſtück 
des Schüſſeldamms ſoll wegen der vielfachen Fe⸗ 
ſtungsarbeiten einſtweilen noch ausgeſetzt ſein, dürfte 
aber noch nicht gänzlich aufgegeben werden. 


(Vorſchuß⸗Verein.) Die geſtrige General⸗ 


Verſammlung wurde durch Hru. Rickert eröffnet 
und von demſelben ie daß der Verein 
feit ult. März von 515 auf 565 Mitglieder ange⸗ 
wachſen iſt. Behufs Hebung des Geſchäftsbetrſe⸗ 
bes ſei die Einrichtung getroffen, daß Sparein⸗ 
lagen fortgeſetzt angenommen und darüber beſon⸗ 
derel Quittungsbücher ausgefertigt werden ſollen. 
Die gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſe erbeiſch⸗ 
ten jedoch eine möglichſt peinliche fuug der 
Vorſchußanträge und u er Prolon⸗ 
gationsbewilligungen. Hr. Schulze⸗Delitzſch werde 
auf Grund des vom Staat publieirten Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetzes mit Nächſtem neue Statuten filr 


die Vorſchußvereine überſenden und dürften die⸗ 


ſelben weſentlich zum Gedeihen derſelben beitra⸗ 
„ Fritſch ſtat tete Bericht über den Stand 
e bis ult. April e. ab, wonach die aus⸗ 
ſtehenden Forderungen 18,849 Tol 
6080 Tote. Un Zu find einget 7 
Thlr. An Zinſen eto 
Herr Schochow erwähnt, daß der B 
ſelbſt thue und da f 
Mit fieberzabl ſo unerheblich wachſe. Es müßten 
die Vortheile, die der Verein biete, dem Publikum 
durch die Zeitungen öfter vorgehalten werden. 
Es gebe hier Kaufleute, die von der Exiſtenz des 
Vorſchußvereins gar nichts wüßten. Klappern 
gehöre zum Handwerk! Hr. Rickert entgegnet, daß 
der Jahres-Abſchluß in 5000 Exemplaren ge⸗ 
druckt und vertheilt worden fei und die Vertreter 
der Preſſe ſtändig über die Sitzungen referirten. 
Hr. Schumann beantragt, daß für die Zukunft 
über jedes abgelaufene Quartal Geſchäftsberichte 
abgeſtattet werden möchten, wie dies das Statut 
vorſchreibe. Hr. Rickert macht dieſerhalb Zuſage 
und verſpricht, daß auch dem Wunſche des Hrn. 
Schochow inſofern nachgekommen werden ſolle, 
als monatliche Kaſſenabſchlüſſe, wie ſolche die 
Bankinſtitute veröffentlichen durch die Preſſe zur 
Kenntniß gebracht werden würden. 
ache bleibe aber immer, daß die Mitglieder mehr 
rapoganda machen müßten, um das Wachſen 
des Vereins zu fördern. Zum Schluß wurden 
noch die Herren Elsner, Völtel, Schochow und 
Jahn zu Rechnungs⸗Reviſoren gewählt. 

— (Handwerker Verein.) — In 
der letzten Sitzung hielt Herr Stadtrath 
Preußmann einen Vortrag über „den Gra⸗ 
nit und feine Beſtandtheile“. Nachdem der 
Vortragende die der Erdbildung vorange⸗ 
gangenen Momente einer kurzen Betrach⸗ 
fung unterzogen hatte, geht derſelbe auf 
die plutoniſchen und vulkaniſchen Formatio⸗ 
nen und auf den Gegenſtand des Thema's 
über. Der in unſern Gebirgen vorherr⸗ 
2 vertretene Granit iſt ein kryſtalliniſch⸗ 
örniges Gemenge von Quarz, Glimmer 
und Feldſpath. Der erſtere Beſtondtheil 
iſt reine Kieſelſäure, die wir im Sande in 


Karel Zuſtande finden, der zweite: lie⸗ 


ſelſaure Thonerde mit Kali, und der dritte 
enthält kieſelſaure Thon» und Kalkerde mit 
Kali und Eiſenoxyd. Zum beſſern Ver⸗ 
ſtändniß erklärt Redner, daß der Chemiker 
unter Säure nicht lediglich das verſtehe, 
was die Zunge als ſauer befinde, vielmehr 
der Bezeichnungen von Baſen und Säuren 


ch in der Weiſe bediene, wie dies die cha⸗ 


fl 

rakteriſtiſchen Erf Es 
wird hierbei der 1 
ſen: Kall, Natron und Ammoniak und 
deren Säure Kohlenſäute iſt. Auf der Erd» 
oberfläche habe gewiſſermaßen eine Ueber⸗ 
tragung des Granitſteines ſtattgefunden, 


inungen bedingen. 


indem von Stellen, wo e 


maſſeuhaft gelagert, große Blöcke in 

Eisfelder gefroren und dann durch die Ge⸗ 
walt der Waſſermaſſen auf andere Gegen⸗ 
den übergeführt worden find. Die preu⸗ 
ßiſche Offeetühe und die finniſchen Küſten 
ätten zu jener Zeit, als Schweden und 
appland noch mit Gletſchern bedeckt waren, 
auch ihre Attribute von dort empfangen, 
und die Naturforſcher haben nachgewieſen, 


ee = 


Die Haupt⸗ 


alze gedacht, deren Bar 


ö 


daß Eisberge mit den ſie umgebenden 
Schollen und eingefrorenen Granitblöcken 
bis 1020 Fuß auf das feſte Land geſchoben 
worden ſind. In früheren Jahren, als die 
Erſcheinung der vereinzelten Felsblöcke noch 
nicht erforſcht war, habe man ſich einfach 
darauf beſchränkt, ihren Urſprung in das 
Reich der Sagen und Fabeln zu verweiſen. 
Redner geht nun auf die Gruppenvertheilung 
über und bezeichnet den edlen Quarz oder 
Bergkryſtall, von welchem ſich im Berner 
Muſeum ein 6 Centner ſchweres Prachtexem⸗ 
plar befinde, als weſentlichen Beſtandtheil 
des Granit und erwähnt deſſen Verwendung 
zu Schmuckſachen, Brillengläſern und Glas- 
flüſſen. Bezüglich des Letztern habe England 
lange Zeit die Herſtellung des Flintglaſes 
auschließlich gekannt, bis Frauenhofer's un⸗ 
ermüdliche Forſ ungen auch in Deutſchland 
dieſen Induſtriezweig einheimiſch machte. Der 
Bereitung des hydrauliſchen Mörtels und 
Cements erwähnend, geht Redner zum Feld- 
ſpath über. Dies ſei derjenige Beſtandtheil 
des Granits, welcher bei der Bildung der 
Erdoberfläche den Zerſetzungsprozeß am erſten 
un terlegen ſei und ſich als Lehm oder Thon 
abgeſetzt und dann die fruchtbare Kruſte un⸗ 
ſerer Erde gebildet habe. Vom Feldſpath 
oder Adular werde die Porzellanerde gewon- 
nen. In China habe man das Porzellan 
ſchon lange vor Chriſti Geburt bereitet und 
erſt ſeit 250 Jahren ſei man in Deutſchland 
damit vertraut geworden. Einem Alchimiſten 
Namens Böttcher, der in Berlin als chur⸗ 
fürſtlicher Hofgoldmacher feine Zeitgenoſſen 
dupirte und dann an den ſächſiſchen Hof 
lam, gelang es die vom Grafen Schönhau⸗ 
ſen begonnenen Experimente dahin zu ver 


vollſtändigen, daß in Meißen die erſte deutſche 
Porzellanfabrik etablirt werden konnte. Wäh⸗ 


rend des ſiebenjährigen Krieges wurde von 


dort das Geheimniß der Fabrikation nach 


gerlin verpflanzt und im Jahre 1760 dort 
die Königliche Porzellanfabrik gegründet. Der 
Laſurſtein, welcher in China zuerſt zur Be⸗ 
reitung des dem Gold an Werth gleichge⸗ 
chätzteng Ultra marin verwendet wurde, hat 
neuerdings in dieſer Beziehung ſeine Bedeu⸗ 
& verloren, da dieſe Farbe jetzt äußerſt 
den jetzt 
Nachdem m. 


itet wird; in Deutſchland wer- 
er 200,000 Ctr. 
och der Syenit⸗ und Gneißfor⸗ 


mationen gedacht worden, wurde die techni⸗ 


ſche Verwendung des Granit zu Monumen- 
ten, Bauſteinen, Pfeilern, Troltoirs ꝛc. be- 
ſprochen und als factiſch nachgewieſen er⸗ 
achtet, daß der Granit ein Bauſtein ſei, der 
jeder Verwitterung Trotz biete. Eine Frage: 

der Granit auch dem im Regen enthal⸗ 
tenen Bun und der in der Luft befinds 
lichen \ 


Stadtrath 
daß nur Einwirkungen oder heiße 
Mineralquellen im Stande find den Granit 
zu zerſetzen; daß felbſt die Sonuenſtrahlen 
machtlos von dieſem Geſtein abprallen, hät⸗ 
ten die bereits 1800 Jahre ftehenden Byra- 
miden und Obelisken zur Genüge dokumen⸗ 
tirt. Wenn man hin und wieder auf ver⸗ 
witterte Feldſteine ſtoße, ſo ſeien dies Steine 
aus den Syenitgebilden, die ungleich mehr 
Feldſpa lh enthalten als der Granit. Die 
Frage weshalb ſich gerade nur die drei Be⸗ 
ſtandtheile Quarz, Glimmer und Feldſpath 
zur Bildung des Granit vereinigt hätten 
und andere Urſtoffe ausgeſchloſſen geblieben 
Wten, führt Herr Stadtrath Preußmann 
bi das unerforſchliche Gebiet der Urſtein⸗ 
il ungen zurück. Zum Schluß kommt noch 
M rage zur Erörterung weshalb Granit⸗ 
Lonumente im Winter geſchützt würden, 

dieſelben doch jedem Elemente Trotz bie⸗ 
ten könnten 7 Herr F. W. Krllger definirt 
dies dahin, daß ſtreuger Froſt an Stellen 
des Granit die dem Voſſer Aufenthalt ge⸗ 
währen, wohl im Stande fei, einen Kleinen 
palt weiter auszudehnen und um dies bei 
o koſtbaren Gegenſtänden zu vermeiden, 
bedecke man dieſelben zur Winterzeit. Die 
in dieſem Vortrage abgegebene Erklärung, 
daß in Schweden und Lappland Gletſcher 
geſtanden, was im Widerſpruch mit der im 
ortrage des Herrn Ingenieurs Fegebeitel 
nachgewieſenen Behauptung ſtehe, der Nor⸗ 


den Europas fei einſt das Land der Palmen 


und 
Dr. 
die 


Südfrüchte geweſen, wird von Herrn 
Hein dahin in Einklang gebracht, daß 
Schwankungen in der Veränderung der 
le von Einfluß auf die Vegetations- 
ie find und in Zeiträumen von 
den fi dieſe Erſcheinungen mögli⸗ 
* olen lönnten, de fer 
Erklärungen die Ausſprüche der 

fee Naturforſcher zur Seite und 
nadpole —— Feſtſtellung des Zeitraums 
—.( Des Concert) zur Peter des 
Geburtetages unſeres Krie 4 — * Aris 
ſuiniſters v. Ron, welches von einem in 
freier Bereinigung zuſammen Arten Go: 
mitee geſtern Abend im Selontefhen Eta- 
liſſement arrangirt war, erfreute ſich des 
Ungerheilteften Beifalls des faft zu zahlreich 
berſammelten Publikums. Das Feſtprogramm 


| beſtand aus drei Theilen, von denen Feuer mit 


ziner Anſprache und einem darauf folgenden 
fableag ſchloß. Der Abgeordnete des deut⸗ 
0 7 2 
ens ſprach zuerſt unge olgen⸗ 

Te: Mit Stell jehen wir Preußen auf den 
yon unferer Herrſcher, mit Stolz und 
ertrauen auf den Fürſten, der jetzt das 


Porzellan » Fabrilen von den 


davon fabricirt. 


ure widerſtehe, wird von Herrn 
8 Preußmonn dahin beantwortet, 


Scepter führt; bis jetzt hat kein Fürſtenge⸗ 
ſchlecht die Hohenzollern überſtrahlt. Er ift 
in des Wortes ſchönſter Bedeutung der Va⸗ 
ter ſeines Volles, unermüdlich ſorgt er für 
das Wohl ſeines Bolkes, und fo oft er auch 
verkannt, gedenkt er doch nie des Böſen, das 
ihm widerfahren. Er liebt Gerechtigkeit und 
Milde, er liebt Wiſſenſchaft und Kunſt, er 
liebt den Frieden; aber er ſcheut auch den 
Krieg nicht, wenn es die Ehre ſeines Volkes 
gilt. Wie er ſich im Kriege benimmt, bewies 
die Schlacht bei Königgrätz; er, der Tap⸗ 
ferſte der Tapfern, ſtels Allen voran. Das 
bei iſt er demütbig vor Gott, er beugte feine 
Kniee vor ſeinem Unternehmen, er beugte ſeine 
Kniee nach demſelben, um ihm die Ehre dar- 
zubringen. Darum dreifaches Heil ihm, dem 
Heldenkönig! Er lebe hoch, hoch, hoch! Un⸗ 
ter den Klängen der Ouvertüre v. Maſo: 
„Ach bleib mit deiner Gnade“ enthüllte ſich 
das Tableau, darſtellend die Büſte des ge⸗ 
liebten Landesvaters, die von Genien mit 
Lorbeer bekränzt wurde. — 

Herr Prediger Karmann ſprach am 
Schluſſe des zweiten Theiles Folgendes: 
Meine geehrten Damen und Herren! Wir 
haben Alle die Freude, zu einem Volke zu 
gehören, daß ein gar eigenthümlich Volk iſt. 
Zwar findet, ſich in allen deutſchen Gauen 
deutſches Weſen; aber vor allen Dingen fin⸗ 
det ſich das klarſte deutſche Weſen in unſerm 
Volke, im Preußenvolk. Unſer Volk iſt im 
Großen und Ganzen ein treues Volk; ſo 
lang es exiſtirt, hat es zu ſeinen Fürſten 
geſtanden Es iſt ein eigenthümlich Volk 
vom Höchſten bis zum Geringſten, von der 
höchſten Hochſchule bis zur kleinſten Volls⸗ 
ſchule iſt es einzig in ſeinem ganzen Weſen. 
Es iſt ein fleißig Volk. Es iſt ein friedfer⸗ 
tig Volk; doch wenn der König des Preußen⸗ 
volkes ruft: Mein Volk! da ſteht das ganze 
Bolt da, wie ein Mann. Und wer find 
die tapferſten im Volke, die Lieberalen oder 
die Conſervativen? Das iſt ein Geheimniß. 
Wenn es gilt die Ehre des Vaterlandes zu 
ſchirmen, dann iſt König und Volk eins. 
Unſer Preußenvolk hält die Wacht am Rhein; 
Niemand wage es, über dieſen alten deuk⸗ 
ſchen Strom zu ſchreiten. Preußen hält die 
Wacht am Rhein, Preußen hält die Wacht 
am Memel, Preußen hält die Wacht am 
Donauſtrande, Preußen hält die Wacht an 
der Nord- und Oſtſee! Als nach ſchwerem 
dreißigjährigen Bruderkrieg deutſches Weſen 
untergehen wollte, da war es der große Kur- 
fürſt der es wieder hegte und pflegte, und 
hundert Jahre ſpäter da war es der alte 
Fritz, der neue Lorbeerreiſer pflanzte. Als 
fremde Feſſeln dem deutſchen Volke angelegt 


werden ſollten, da war es Preußens Volk, 
das ſie zerbrach und noch im vorigen Jahre 


trat Preußen auf für deutſches Weſen und 


Leben. Wie es einſt hieß vom Hal, Alle 


wo ift ein fo herrlich Volk, wie 
wer es in Demuth ſprechen kann, der kann 
es auch von unſerm Volke ſagen, wo iſt 
ein ſo groß, herrlich Volk, dem der Herr 
immer nahe iſt? Und dieſes Volk hat vor 
64 Jahren einen großen Sohn geboren, wir 
nennen ihn unſern Kriegs- und Marinemi⸗ 
niſter. Er trägt in ſich, was unſer ganzes 
Volk in ſich trägt. Er hat ein treues Herz, 
er hat ein gottesfürchtiges Herz, er beugt 
gern ſeine Kniee, er liebt ſeinen König und 
liebt fein ganzes Volk, in der Liebe find Kö— 
nig und Volk ihm eins. Und wie das deut⸗ 
ſche Volk nicht gern in den Krieg geht, nur 
dann, wenn es ſeine Grenzen ſchirmen muß, 
ſo hat auch er ein friedfertig Herz. Aber, 
das iſt unſere Freude, er hat immer die 
Hand am Schwert, und wenn irgend wie 
Hefahr droht und er ruft im Namen des 
Königs, da ſteht das Volk da, wie ein 
Mann und die Frauen bleiben nicht zurück 
im Wirken der Liebe für die Verwundeten 
und für die Kranken. Das iſt unſere 
Freude, daß wir ſolchen Kriegsminiſter ha⸗ 
ben. Das iſt unſer Wunſch, daß Gottes 
Gnade mit ihm auch ferner ſein möge, daß 
Gottes Gnade ihm Kraft geben möge mit 
dem Grafen Bismarck den Frieden zu erhal⸗ 
ten, ja, das iſt unſer Aller Wunſch, der 
Wunſch eines Heldenvolkes, den Frieden zu 
erhalten. Iſt aber Noth, ſo ſtehen wir 
Alle ihm zur Seite, ſei es mit dem Schwert 
von Eiſen, ſei es mit dem Schwert des 
Geiſtes, ſei es mit der Kraft des Gebets, 
ſei es auf andere Weiſe, wir Alle ſtehen 
ihm zur Seite. Und deshalb fordere ich 
Sie auf, ein dreifach jubelnd Hoch dem Ge— 
burtstagskinde, dem Kriegs- und Marine ⸗ 
miniſter v. Roon! Er lebe hoch, hoch, hoch! 
Der Feſtmarſch: „Ich bin ein Prenße“ 
begleitete das darauf folgende Tableau: 
„Boruſſia, zu den Waffen rufend.“ 
Am Schluſſe des letzten Theiles erinnerte 
der Herr Ober⸗Regierungsrath Sad in ge⸗ 
bundener Rede, aus ſcherzhaften, launigen 
Anklängen zu tiefem Ernſte übergehend, an 
die Geburt und Taufe des am 9. Septbr. 
1865 hier vom Stapel gegangenen Schiffe: 
„der Marine Minifter v. Roon“, wies auf 
die Umwandlung der Preuß. Flagge in die 
Norddeutſche hin, ſprach den Wunſch aus, 
daß in Boruſſias Armen ganz Deutſchland 
immer mehr erwärmen und in Preußen's 
Farben den beſten Freund erkennen möge, 
knüpfte hieran die Zuverſicht, daß dann der 
alte Barbaroſſa aus ſeiner Felſenſpalte und 
mit ihm eine goldene Zeit der Zufriedenheit 
und Wohlfahrt in allen deutſchen Gauen 
erſcheinen werde und ſchloß mit den Verſen: 
Soll ſie im großen Ganzen ſich entfalten, 


der Straße ein 


So muß die Beſſ'rung 
walten! 
Schaut euch doch um, ob auf der ganzen 
Erde 
Ein beſſ'res Fürſtenhaus gefunden werde, 
Mit beſſ'rem Herz für Völkerglück und Recht, 
Als unſer Hohenzollerengeſchlecht, 
Das Fürſten dreift depoſſedirt, 
Die ſich nicht — kauſcher — aufgeführt; 
Das Feinde ſelbſt und Wiederſacher liebt, 
In Duldung, Leid und Demuth wohl geübt; 
Das zweimal ſchon, im Glonz der ird'ſchen 
Kroue 
Sich beugend, vor des Höchſten Throne 
Mit dem Gelöbniß iſt erſchienen: 
Ich und mein Haus, wir woll'n dem Herren 
dienen! 
Daß dies Bekenntniß auch die Völker binde, 
In jedes Herz bereiten Eingang finde 
Und tilge böſen Mißtrau'us finſtre Saat 
In Stadt und Land, in Kirche wie im Staat, 
Das walte Gott! 
Nun woll'n Sie ſich erheben, 
Boruſſia und Germania ſollen leben! 
Mit dem Hoch zeigten ſich dieſe beiden 
allegoriſchen Figuren Hand in Hand bei 
bengaliſcher Beleuchtung. Begeiſterter, gar 
nicht enden wollender Beifallsruf begleitete 
das Tableau und beſchloß das ſchöne, ger 
müthliche Feſt. Möge dasſelbe auf Ber- 
ſtändniß und Eintracht der Mitbürger unſe⸗ 
rer Stadt angebahnt, Liebe und Duldung 
geſäet und Sinn für einheitliches Wirken 
in Stadt und Staat geweckt haben! 

(Conc ert.) Ueber die gegenwärtig in allen 
maßgebenden Conzertſälen mit hoher Anerkennung 
aufgenommene „Florentiner Quartett⸗Geſellſchaft“ 
beſtehend aus den Herren Jean Becker, Enrico 
Maſi, Luigi Chioſtri und Friedrich Hilpert, die 
demnächſt auch hier Conzerte in Form von Kam» 
mer-Denfit geben wird, berichten die in ihrem Ur⸗ 
theil ſehr diffizilen „Signale für die muſikaliſche 
Welt“ aus Leipzig: Diele Quartett ⸗Geſellſchaft 

ab im Muſikſaal des Conſervatoriums eine 
Soiree, die wir einestheils zu unſeren ſchönſten 
dieswinterlichen Muſikgenüſſen zu zählen haben 
und die anderntheils den Ruf der genannten Ge⸗ 
ſellſchaft als vollbegründet und berechtigt erkennen 
ließ. In der That und Wahrheit, die Leiſtungen 
Hrn. Becker's und feiner Genoſſen waren gan; 
köſtlich und haben wir Mozart's Qnartett in C 
(Nr. 2 Schumanns Op. 41, Nr. 3 und Beetho⸗ 
vens Op. 132 kaum je ſo gut, und gewiß niemals 
beſſer gehört. 

(Gerichtsſitzung, vom 29. April e.) Schluß. 

7) Die Arbeiter George Richard und Jakob 
Neumann ſind geſtändig am 24. Februar c. am 
Holm Jeder ca. 80 Pfd. Kleeheu entwendet zu 
haben. Dieſelben entſchuldigen ihr Vergehen da⸗ 
mit, daß ihre Kinder nach Brod geſchrieen hätten, 
Arbeit nicht zu haben geweſen wäre und daß ſie 
durch den Verkauf des Heus ſich haben Geld zu 
Brod verſchaffen wollen, dabei aber von Schutz⸗ 
leuten ergriffen worden ſind. Die Angeklagten 
werden Jeder zu 14 Tagen Gefängniß verur⸗ 


the 8 

Arbeiter K. A. Wicznewski hatte auf 
Notizbuch mit dem Inbalte von 
1 Thlr. 10 Sgr. gefunden, ſolches aber nicht wie 
das Gefetz verlangt an die Polizeibehörde abges 
liefert, oder den Fund öffentlich bekannt gemacht, 
ſondern ſich als Eigenthümer des Fundes be 
trachtet und das Geld in ſeinem Nutzen veraus⸗ 
gabt. Derſelbe wird zu 3 Tagen Gefängniß und 
in die Prozeßkoſten verurtheilt. 
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Handel und Verkehr. 
Antwerpen, 30. April. Petroleum 

raff. Type weiß, flau, 43 Fres. pr. 100 Ko. 
Köln, 30. April. Regenwetter. Wei⸗ 

zen feſt, loco 9, 5, pr. Mai 8, 27, pr. 

November 7, 12. Roggen behauptet, loco 

7, pr. Mai 6, 8, pr. November 5, 11½. 

Rüböl ſtill, loco 12%, pr. Mai 12½, 

pr. Oktober 12½5. Leinöl, loco 12/0. Spi⸗ 


ritus loco 21. 

Breslau, 30. April. Spiritus 8000 
Tr. 17%. Weizen pr. April 86. Roggen 
pr. April 63%, do. Frühjahr 63. Rüböl 
pr. April 10 ¼2. Raps. pr. April 92. Zink 
pr. April 6½, 

Paris, 30. April. Rüböl pr. April 
93, 50, pr. Mai⸗Auguſt 94,50, pr. Septem⸗ 
ber⸗Dezember 95,00. Mehl pr. April 75, 00 
15 aa 76, 00. Spiritus pr. April 


in den Theilen 


"Liverpool (via Haag), 30. April. (Von 


Springmann u. Comp. 
Baumwolle: 15,000 Ballen Umſatz. Feſt. 
Middling Amerikaniſche 12, middling 
Orleans 12½ fair Dhollerah 10, good 
middling fair Dholler ah 9 ½, middling Dhols 
lerah 9, Bengal 7½, good fair Bengal 8¼, 
Oomra 10. . 
Hamburg, 30. April. Getreidemarkt. Weizen 
ruhig behauptet, pr. April 5400 Pfd. netto 170 


Bankothaler Br., 168 Gd., pr. Frühl. 168 Br., 


166 Gd., Roggen ſehr lebhaft und fteigeud, 
ab Danzig 92 bez pr. April 5000 Pfd. 
Brutto 110 Br., 108 Gd., pr. Frühjahr 
108 Br. 107 Gd., Hafer feſt. Oel matt, 
loco 23%, pr. Mai 23¾, pr. Oktober 25 ¼. 
Spiritus feſt ohne Kaufluſt, 23 ¼. Kaffee 
ruhig. Zink 10,000 Ctr. auf Lieferung pr. 
Juni⸗Juli zu 13 Mk. 7½ Sch. verkauft. — 
Regenwetter. 


Stettin, 30. April. (St.-An;.) Weir 


zen 90-100, Frühlahr 97—96¼. Roggen 
60—61¼8, Frühſahr 60—60¼ — 60¼ bez. 
Rüböl 10%, Br., April⸗Mai 10% bez. 
u. Br., Spiritus 16%, Frühjahr 1612 
bezahlt. 

Berlin, 29. April (St.-Anz.) Wei⸗ 
zen loeo 80 — 95 % nach Oaalität, 
gelber galiziſcher 83 , fein bunt galiz. 91 

bez., Lieferung pr. April-Mai 85 ¼—86 


bez., Mai⸗Juni 85— / bez., Yuni- | 


Juli 85 bez., Juli Auguſt 81—82 
bez., September⸗Oltober 76½—77 & bez. 

Roggen loco 79—81 . 62¾ —63 / 
& ab Kahn bez., 80—82 e. 63½ — ½ 4 
am Baſſin ab Kahn bez, 82— 83 , 64 
ab Bahn bez., 83— 846. auf Abladung 64%, 
bez. ſchwimmend 80— 82. mit / 
Aufgeld gegen Frühjahr getauſcht, pr. Früh⸗ 
jahr 63—62½ —63 bez. u. Br., 62% 
G., Mai⸗-Juni 62—57½.—e „ — J 


Hafer loco 30—34 N, böhm. 33 ½ 
, poln. 32 ber., pr, Frühjahr 32%, 
S bez., Mai-⸗Juni 32% — “/ M bez., Juni⸗ 
Juli 32 — 5 bez., Juli⸗Auguſt 31½— 
/ , bez. September Dfiober 28½ , 
bezahlt. 

Erbſen, Kochwaare 60-66 , Futter 
waare 54—60 

Rüböl loco 10% , bez. pr. April 
u. April⸗Mai 10% — 5, —57. . bez., Mai- 
Juni 10% % „ & bez., Juni Juli 
10% & bez., September⸗Ottober 11% 
bis Ya M bez. 

Leinöl loco 13% 

Spiritus loco ohne Faß 17% — 
bez., pr. April, April⸗Mai u. Mai⸗Juni 
16½— 2374 . bez. U. Br., a G., Juni⸗ 
Juli 17½ —%/1 & bez., Juli⸗Auguſt 17½ 
bis /¼ — / s bez. Auguſt⸗September 17, 
bez. u. Br., % G. 

Danzig, 1. Mai 1867. Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, fein und hochbunt: 
124/25 — 126 .. 105, 107 — 107, 110, 
H., 12712944 108 112½ 112%, 115,9; 
130—131/2½, fein 115, 117½ Gr Weizen 
bunt: dunkelbunt und abfallende Qualität 
118/19, 90, 92¼ Se, 121/22— 122/23 
64 92½, 94 — 93, 96, Sr, 124/5/—26/ 
27 c 96, 9898, 102% Gr de Bodd, Pe 
Scheffel einzuwiegen. 

Roggen, 118—120 4. 66 / —67 ½ 
Se, 122— 124 #6, 68½ 69 Gr Ya 81% 
&. Yr Schffl. einzuwiegen. 

Gerſte, kleiue 108—110 63, 112 — 
114 8. Gerſte große, 110 — 113, 1155— 
119 4 gefragt ohne Zufuhr. 

Erbſen, weiße Koch- 65 — 66, 68 
Ar, abfallende ohne Zufuhr er 90 . Ver 
Scheffel einzuwiegen. 

Hafer 35—36 37%, S. Ye 508, Jer 
Scheffel einzuwiegen. 

Spiritus: 162, 2 Yr 8000 % Tr. 
bezahlt 
Bei vereinzelter Kaufluft wurden heut 
300 Laſt Weizen zu unverändert letzten 
Preiſen gehandelt. ‘ 

Bedungen wurde: für 118 & 2 550, 
gut- und hellbunt 125 6, 128 &, Z 675, 
126/27 8, 127 &, 128 &, 129 & 
im Verbande 2 700 Yr 5100 E 
Pr Laſt. 

Roggen fehr geringe Zufuhr. Preiſe 
höher. l 

Gerſte und Hafer gefragt. — Ohne 

Zufuhr. 


Schiffsliſten. 

Den 29. April. Wind: O. 
Geſegelt: 

Bax, Heinrich Sibrandt, Poſtock, 
Saegert, Bürgermeiſter Schwing, Dublin, 
— Wachowski, British Merchant, Bordeaux, 

ſämmtlich mit Holz. 
Nichts in Sicht. 
Reufahrwaſſer, 30. April. Wind: OSO. 
el * 


Geſegelt: 

Felter, Packet, — Mann, Emilie, Arndt, 
Marie, — Gollin, Robert, — ſämmtlich 
nach Stettin. — Gager, Hoffnung, — Hol⸗ 
zerland, Marie, — Prahm, Hoche, — ſämmt⸗ 
lich aus Lübeck, — Smith, Iſabella, Poole, 
— Eden, Olivia, Kiel, — Storm, Fair 
Wind, London, — ſämmtlich mit Getreide. 
Carrie, Annie Scott, Sunderland, — 
Behrendt, Succeß, — Zielke, Electra, — 


Mielordt, Juno, ſämmtlich aus London. — 


Albrecht, Willkommen, Nantes, — Wendt, 
Neſtor, Hull, — Wolter Marie Lübeck, — 
Freie, Hendrika Magaretha, Amſterdam, — 
Behm, der Friede, — Klickow, Marie, beide 
nach Roſtock, — Kipp, Maria Wohlfahrt, 
Bootsmann, Johann, — Mohr, Ernette, 
— Redepenning, Eliſe Martha, — ſämmtlich 
nach Hamburg, — Orth, Reinhold, Copen⸗ 
hagen, — Schmidt, drei Gebrüder, Bremen, 
— ſämmtlich mit Holz. — Verlaat, Gres 
nette, Aberrdeen, Knochen. Hviding, 
Freya, Pillau, Heeringe. — 
Nach der Rhede: 
Falck, Aſſecuradeur. 
Nichts in Sicht. 
Den 1. Mai. Wind: W. 
Anzekommen: 
Streck, Colberg (D.), Stettin, Güter. 
Geſegelt: 

Erichſen, Thor, Kiel, Getreide. — de 
Boer, Geſina, Roſtock, — Feld, Aſſeenra⸗ 
deur, — Boljahn, Lachs, beide nach. London, 
ſämmtlich mit Holz. 

Nichts in Sicht. 


— 


Thorn paſſirt nach Danzig vom 27. 
bis incl. 30. April: 
946 Laſt Weizen, 
140 Roggen, 
Waſſerſtand 10 Fuß 4 Zoll. 


Suscikel 113. 
Eine Criminalgeſchichte von 
Emil Gaboriau. 
(Fortſetzung.) 

Er fühlte den Abgang jeder Stütze und 
war im Herzen froh, hier eine zu finden. 

Ich werde Ihrem Rathe nachkommen! 
entgegnete er nach kurzem Beſinnen. 

Nun, wußte ich es doch, mein werther 
Freund. Wir ziehen noch heute aus. Der 
Erlös aus dem Mobilare wird uns ganz 
außerordentlich zu Statten kommen. Nicht 
wahr, Sie haben kein Geld? Sie brauchen 
aber doch welches. Entſchuldigen Sie, wenn 
ich in der Ueberzeugung, Sie meinem Rathe 
geneigt zu finden, auch bereits einen Mö⸗ 
belhändler herbeſtellte, der Alles, was ſich 
im Hauſe befindet, die Bilder ausgenommen, 
für zwölftauſend Franes übernimmt. 

Der Caſſier richtete ſich unwillkürlich 
etwas entrüſtet auf. 

Das iſt allerdings hart, ich weiß es; 
aber unvermeidlich, entgegnete Herr Verduret. 
Hören Sie mich an. Sie ſind der Kranke 
und ich bin der Arzt. Meines Amtes iſt, 
Sie zu heilen. Schneide ich ins Leben, ſo 
ſchreien Sie auf; aber laſſen Sie mich ſchnei⸗ 
den. Es geſchieht zu Ihrem Heile. 

Ich füge mich, entgegnete Prosper. 

Vortrefflich! und nun gehen wir aus. 
Die Zeit drängt — Sie ſind ja der Freund 
des Herrn Lagors. 

O ja, fein vertrauter Freund. 

Nun, wie ſtehts mit ihm? 

Herr Lagors, erwiderte Prosper, den 
dieſe Frage beinahe verletzte, iſt der Neffe des 
Herrn Fauvel; ein reicher diſtinguerter, geiſt⸗ 
reicher junger Mann, und dabei ein ganz 
ehrenhafter Menſch. 5 

Hm, bemerkte Herr Verduret, da iſt er 
ja ein wahrer Verein der vorzüglichſten Eis 
genſchaften, und ich bin von der Ausſicht 
auf ſeine Bekanntſchaft ganz entzückt, denn 
ich muß es Ihnen nur geſtehen, daß ich ihm 
in Ihrem Namen ein paar Zeilen geſchrie⸗ 
ben und ihn hieher gebeten habe. Auch 
hat er bereits zugeſagt. 

Wit! rief Prosper aus, Sie konnten 
vorausſetzen — 

Ach Gott, ich ſetze gar nichts voraus; 
nur muß ich den jungen Mann durchaus 
ſelber ſehen. Ja, ich habe ſogar für die 
Unterredung mit ihm einen kleinen Plan 
entworfen, den ich Ihnen mitzutheilen ger 
ſonnen bin. 

Aber da tönte die Glocke und nahm 
Herrn Verduret fozufagen das Wort vom 
Munde. 

Element, da iſt er, Fahre hin, mein 
Plan. Aber wo verſtecke ich mich, um ihn 
unbemerkt zu hören und zu ſehen? 

Im anfloßenden Zimmer, deſſen Thüre 
wir offen, aber angelehnt laſſen. 

Die Glocke erſcholl das zweitemgl. 

Ich komme, ich komme! rief der Caſſier. 

So lieb Ihnen Ihr Leben, Prosper, 
mahnte Herr Verduret im Tone des War- 
ners, kein Wort zu dieſem Herrn über den 
Plan, mit dem Sie ſich tragen, und insbe⸗ 
fondere kein Wort über mich. Stellen Sie 
ſich ihm gegenüber muthlos, ſchwankend, un- 
entſchloſſen... b 

Während Prosper Herrn Raoul v. La- 
gors öffnete, zog ſich Verduret in das Ne⸗ 
benzimmer zurück. 

Prosper hatte nicht geſchmeichelt, als er 
das Bild ſeines Freundes entworfen; nicht 


leicht war es, ein Antlitz von edlerer Bil. 


dung zu erblicken. 

Obgleich vierundzwanzig Jahre alt, ſchien 
Raoul kaum zwanzig zu zählen. Er war 
mittlerer Größe, dabei aber von ſeltener 
Ebenmäßigkeit des Gliederbaues. Sein licht- 
braunes Haar ringelte ſich in natürlichen 


Locken um das klare, intelligente Antlitz. 
Stolzer Freimuth leuchtete aus ſeinen 
Blicken. 


Bei feinem Eintritte flog er an Pros- 
per's Bruſt. 

Bedauernswerther, theurer Freund! rief 
er, ihm die Hand drückend, theurer, guter 
Prosper! 

Daß in dieſen Freundſchaftsbezeigungen 
ſich eine Art Zwang kundgab, konnte Pros⸗ 
per entgehen; wol aber bemerkte es 
Verduret. 

Als ſich Lagors geſetzt, fuhr er fort. 

Dein Brief, mein Freund, hat mich 
nicht wenig erſchreckt. Mir war zu Muthe, 
als ob Du außer Dir wärſt. Ich ließ da⸗ 
her Alles im Stiche und eilte daher. 

Prosper hörte kaum, was ſein junger 
Freund ſprach, ſo ſchwer lag es ihm auf 
der Seele, daß er den erwähnten Brief gar 
nicht geſchrieben. Welche Worte hatte man 
ihm in den Mund gelegt? 

Du wirſt doch nicht den Muth verlieren? 
fuhr Lagors fort. Warum ſollteſt Du ver⸗ 
zweifeln? In unſeren Jahren iſt es noch 
Zeit, ein nenes Daſein zu gründen. Du haſt 
Freunde, die unter allen Umſtänden zu Dir 
ſtehen. Ich kam mit dem Entſchluſſe, Dir 
zu ſagen: rechne auf mich! Ich bin reich, 
verfüge über mein halbes Vermögen. 

Dieſes in ſo edler Einfachheit geſtellte 
Anerbieten rührte Prosper mächtig. 

Ich danke Dir, Raoul, entgegnete er mit 
bewegter Stimme, ich danke Dir. Unglück⸗ 
licherweiſe können mir in dieſem Augenblicke 
alle Schätze der Erde nicht helfen. 

x Wieſo? Mit welchen Planen trägft Du 


Druck und Commiſſionsverlag von vı W. Wen dt in Danzig. 


Dich? Wollteſt Du vielleicht in Paris blei⸗ 


ben? 
Ich weiß es nicht, mein Freund! Ich 


trage mich mit keinem Plane, ich habe den 
Kopf verloren. (Forſ. f.) 


Milk Kail. Künigl. Miniſterial-Apprabalian. Der Fäl- 
chungen wird gewarnt! 


11784] Guts⸗Verkäufe, 
Herrſchaftliche Rittergüter wie andere Beſitzungen 
in jeder Größe in den Prov. Oft, Weſtpreußen, 
Pommern, Poſen u. Schleſien weiſet zum Ankauf 
nach. Alb. Rob. Jacobi in Danzig, Breitg. 59. 
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Stollwerck ache Brust Bonbons” 
aus der pri vil. Fabrik von Franz Stollwerck, Königl. Hoflieferant in Köln a. Rh. 

Ein ſich ſtets bewährendes, dabei angenehmes Hausmittel gegen Huſten, Heiſerkeit, rheuma⸗ 

tiſche und chroniſche Catarrhe, jo wie alle Hals- und Bruft-Affectionen. Für die vollkommene Ver⸗ 
einigung der vorzüglichſten, den Reſpirations⸗Organen zuträglichen Kräuterſäften mit dabei gleich⸗ 
zeitig magenſtärkendenz Eigenſchaften wurde das Fabrikat von vielen hervorragenden ärztlichen Auto ⸗ 
ritäten empfohlen, ſowie mit Preis- und Ehren⸗Medaillen prämiirt. — Es befinden ſich Depots 
dieſer Specialität in faſt ſämmtlichen Städten des Continents. — Lager a 4 Sgr. 3 Paquet in 
Danzig bei Albert Neumann, Langenmarkt 38, bei F. l open: u. Portechaifengaſſen⸗ 
Ecke und bei Carl Marzahn, Langenmarkt 18, in Behrent bei J. Cohn, in Carthaus bei H. 
Nabon, in Neustadt bei H. Brandenburg. 1785 


& 


I 


„Gaffee Germania.” 


Am heutigen Tage eröffene ich im Haufe Breitgaſſe 12829, nahe 
dem Holzmarkt mein neu eingerichtetes 


Caffee⸗ u. Reſtaurations⸗Geſchäft, 
verbunden mit Table-d’hote, 


Die in dieſem Geſchäfte, in den größten Hotels Deutſchlands gemachen Er⸗ 
fahrungen, ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen zu genügen, und ſoll es 
mein eifrigſtes Beſtreben fein, durch Verabreichung guter Getränke, fremder Biere ꝛc., 
ſowie Speiſen, die Gunſt des mich beehrenden Publikum dauernd zu erhalten. 

Hochachtungsvoll 


Heinrich Gosch. 
Breitgaſſe 128,29. 


Neben einem hübſchen Sortiment der 


neueſten wollenen Kleiderſtoffe 


empfehe zu ſehr billigen Preiſen 
Unterrodfioffe in VBictorias und ſchwarz, grau und braun Moirss, Pigue von 3½ far. 
Satin von 5 fgr. Court von 6½ ar. Shirting von 2¾ ſgr. Mix Lüſter von 4 ſgr. 
Groisgrain von 5 far. Kamlott von 5 for. Madratzen und Laubſag. Leinen, /, 
Ir, dar, Ma,, /- und breit. Oberhemden, Nachthemden, Chemiſetts, Kragen, Man- 
fetten, Camiſols, Unterbeinkleider, Socken ze. ꝛc. Taſchentücher in rein Leinen ½ 
Dutzend von 12 bis 120 ſgr. Creas⸗, Bielefelder, Iriſch⸗, Schleſſiſche -, Herrenhuter⸗, 


Gebirgs- und 85 
— Hausmacher Leinen — 


in Stücken und pro Ellen zu den allerbilligſten Preiſen empfiehlt 


Adalbert Karau, 
Langgaſſe 44. 


Beſte engliſche Strickbaumwolle 1 Pfund von 16 ſgr. Max Haus- 


[1786] 


ſchild Estremadura 1 Zollpfund von 37 ſgr. a 
Langgaſſe 44, gegenüber dem Rathhauſe. Langgaſſe 44. 


1787 


— 


Die Droguen⸗, Farben⸗ und Colonialwaaren⸗ Handlung 
Friedrich Groth, 


vormals F. G. Kliewer, 2. Damm No. 15. 
empfiehlt ihr reichhaltigſt ſortirtes Lager von Bie in jeder Nuance zu Oel- und Waſſeranſtricheu. 
Stets vorräthig in Oel gerieben ift: feinſtes leiweißßſozyd, Zinkweiß, Gran von beſtem Blei⸗ 
weiß, Grün, Blau, Noth, Brann und Gelb :c. 

Ferner Lacke, als Copal-, weiß u. hell, Bernſtein“, I. u. II., Asphalt, oder Eifenlad, 
Eichenholz, Damar⸗, weiß n. braun, Spiritus, feinſten Wagen, und extra feinen Kutſchen⸗ 
lack, die ſich durch ſchönen Glanz und ſchnelles Trocknen beſonders auszeichnen; außerdem Pinfel zur 
feinen Oelmalerei, gewöhnlichen Anſtrichen und zum Lackiren. 

Die Preife find billigſt geſtellt und werden Aufträge nach auswärts ſchnell und mit 
Sorgfalt ausgeführt, [1788] 


BIGTTEHTTTHEULFTTTITTTUI0TTT 

» Ausſtattungs⸗Magazin 

25 Leinen⸗Handlun \ . 

Wäſche⸗ und Madratzen⸗Fabrik 
Fr. Carl Schmidt, 


Langgaſſe 38, 

2 empfiehlt bei vorkommmenden Einrichtungen ein reichhaltiges Lager 
8 in dieſem Fache geeigneter Artikel, ſo wie eine große Aus⸗ 
2 
5 
3 


N 
2 
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wahl in gereinigten böhmiſchen 


Bettfedern und Daunen, 


ſoliden feſten Preiſen. Beſtellungen 
und ſorgfältig ausgeführt. 


Bleichwaaren 


bei reeller Bedienung, zu 
werden and 


Bekanntmachung. 

Bei der am 29. Dezember er. vorgenommenen 
Verlooſung der Pr, Stargardter Kreis-Obligationen 
5 l 
von den rozentigen 
Emiſſion Vzprozentig 
Littr. B. au zweihundert Thaler. 

Nr. 30, 156, 50, 73, 70. 


Obligationen erſter 


’ 


Littr. C. zu einhundert Thaler. 
215, 227, 418, 367, 27, 290, 385, 153, 
396, 58. 
Littr. D. zu fünfzig Thaler. 
Nr. 346, 5, 46, 363, 174, 219, 352, 267, 
26, 154, 338. 
Littr. E. zu fünfundzwanzig Thaler. 
Nr. 238, 173, 23, Fi 11 104, 63. a 
II. von den A. 4½prozentigen Obligationen zwel⸗ 
ter Emiſſion: 
Littr. a. zu füufundzwanzig Thaler. 
Nr. 43, 66. ö 
Littr. b. zu einhundert Thaler. 
Nr. 26, 10. 
Littr. c. zu zweihundert Thaler. 
Nr. 56. 
III. von den B. Hprozentigen Obligationen zweiter 
Emiſſion: ß 
Littr. b. zu einhundert Thaler. 
Nr. 40 


22 
S 


Littr. e. zu zweihundert Thaler. 

Nr. 16, 46, 136. 

Dieſe ausgelooſten Obligationen werden den 
Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt den 
darin vorgeſchriebenen Capitalbetrag vom 3. Juli 
k. J. ab, bis zum 1. September k. J. in der hie⸗ 
ſigen Kreis Communal-Kaſſe, oder bei den Herren 
Otto & Comp in Danzig gegen Rückgabe der 
Kreis⸗Obligationeu mit den dazu gehörigen erſt 
nach dem 2. Juli k. J. fälligen Zins⸗Coupons in 
Empfang zu nehmen. 

Pr. Stargardt, 31. Dezember 1866. 

v. Neefe, v. Kries, v. Jackowski, 
Ewe, Rüss. (1790) 


— — Be 
Zu der von der Königl. Regierung genehmigten 


Frankfurter Stadtlotterie 


mit Gewinnen von fl. 200,000, 100,000, 50,000, 
30,000, 25,000, 20,000 ꝛc. deren Ziehung am 5. 
Juni beginnt, find ganze Looſe a Th. 3 13 ſgr. 
½ Loofe a Th. 1 22 I ¼ Looſe à 26 ſgr. 
Dieſelbe für ſämmtliche ſechs Klaſſen gültig per 
ganzes Loos à Th. 52, ½ Loos Th. 26, 2/4 Loos 
Th. 13, ½ Loos Th. 61¼, gegen franco Baar⸗ 
ſendung oder Poſteinzahlung des Betrages zu be⸗ 


ziehen bei Alb 
7 ert David 1791 
Staatseffekiengeſchäft in Feaztſur 4 


Ketterhagerthor 13 iſt das Laden⸗ 


0 al nebſt Wohnung zu October r. Z. zu ver⸗ 
miethen. — Näheres bei Hrn. A. Mom ber, 
Langgaſſe 61. (1792) 


Soeben erſchien: 
Graf Bismarck. Ein Lebensbild. 
Preis: tlr. 1 15 far. 
L. Saunfſer'ſche Buchhandlung. 


Auswärtige bel Einzahlung durch 5 
ft. Or. b. I Mil. hlung durch Poſtanwejſung 


— Bös 
Donnerſtag, den 2. Mai wird Herr F. Dieſtel 

im Saale des Gewerbehauſes, Heil. Geiſtgaſſe 52, 

Abends ½8 Uhr einen Vortrag halten über: 


Die Verheißungen und 
Warnungen Gottes, ſo weit 
ſie unſere Zeit betreffen; auf 
Grund der heiligen Schrift. 


Der Zutritt ſteht Jedermann frei. 
1794] Die apoſtoliſche Gemeinde. 
— — 


Unterleibs-Drndhleidene. 


Schon ſeit langen Jahren ift der Unterzeich⸗ 
nete im Beſitze einer Bruchſalbe, die er in ſeiner 
Umgebung mit außerordentlichem Glück vielfach 
angewandt hat. Fortwährenden Aufmunterungen 
von Geheilten nachgebend, trete ich damit vor 
einen weitern Wirkungskreis und empfehle dieſes 
vorzügliche, durchaus keine ſchädlichen Stoffe ent⸗ 
haltende Mittel allen Bruchleidenden. Es ift ein⸗ 
fach Morgens und Abeuds einzureiben, und ift 
man bei Anwendung deſſelben keinerlei Unannehm⸗ 
lichkeiten ausgeſetzt. Einzig zu beziehen in Töpfen 
zu 1½ Thlr. preuß. Et, oder 21/4 fl. öſterr. 
Whrg. beim * 


Danzig. 
1198 


Gottlieb Sturzenegger in Herisau 


Schweiz). 
NB. Nach Oeſterreich kann keine Nachnahme 
ftattfinden. (1795 


Beachtenswerth! 


Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel 
gegen nächtliches Bettnäſſen, ſowie gegen Schwäche 
zuſtände der Harnblaſe und Geſchlechtsorgane 
Auch finden dieſe Kranke Aufnahme in des Un⸗ 
terzeichneten Heilanſtalt. [1796 

Spezialarzt Dr. Kirchhoffer. 
in Kappel bei St. gallen. (Schweiz). 


— 
m 
Aerztliches Zenguiß. 

Der Unterfertigte bekundet hiermit, daß er 
ſich von der wohlthätigen Wirkung der Stoll 
werk'ſchen Bruſt⸗Bonbons bei catarrhaliſcher Hei⸗ 
ſerkeit und Luftröhren⸗Reizung theils durch elge⸗ 
nen Gebrauch, theils durch Wahrnehmung an Pa⸗ 
tenten häufig überzeugt hat, und daß dieſelben 
es ein vortreffliches Hausmittel aller Empfeh⸗ 
ung würdig ſind. 

Dr. Haus, Königl. Bayr. Regierungs“ 
und Kreis-Medicinal-Rath, Ritter p. p. 24 
DDr r 


Angemeldete Fremde vom 2. Mai 1867. 
Engliſches Haus. Die Herren: Kaufl. Evers 4 
Berlin, Dr. phil. Bolton a. New⸗Jork. 


Selonke’s Etablissement. 


Donnnerſtag, 12. Mai. [17 
Großes Conzert und Auftreten ſämimtlicher 
engagirten Künſtler. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


